
Schrecksekundemit Brot

Die Müllerin mag zum
Frühstück frisches Brot.

Undweil sie sichkürzlicheinen
Brotbackautomaten mit Zeit-
schaltuhr gekauft hatte, dau-
erte es nicht lang, bis ihr eine
Idee kam: Programmier das
Ding doch so, dass du pas-
send zum Morgenkaffee
knuspriges Weißbrot hast!

Begeistert schritt sie nunvor
dem Zubettgehen zur Tat,
kippte Wasser, Mehl und die
übrigen Zutaten in den Auto-
maten und stellte die Uhr. Zu-
frieden legte sie sich hin und
dachte noch beim Einschlafen
an das bevorstehende Früh-
stücksfest. Als sie zu nacht-
schlafender Zeit Durst ver-
spürte, dachte sie allerdings

nicht mehr an sein Brot. Lei-
der. Denn just, als sie imDäm-
merzustand und Pölter die
Wasserflasche aus dem Kühl-
schrank fingerte, legte mit höl-
lischem Lärm das Knetwerk
los. Wie vom Blitz getroffen
fuhr die Müllerin herum, die
Haare standen ihr unmittel-
bar zuBerge, und dasHerz ras-
te, als ob sie gerade höchst-
persönlich einen Einbrecher
erwischt hätte. Ans Einschla-
fen war für geraume Zeit nicht
mehr zudenken.Undbeimmit
tiefen Ringen umrandetenAu-
gen angetretenen Frühstück
war der knüppelstarke Kaffee
schließlich um einiges wichti-
ger als das Brot für. . .

Ihre Müllerin

Guten Morgen,uten Morgen,

Lübbecker Land Neu gewählt: Das sind die jüngsten
Lokalpolitiker des Lübbecker Landes

Vanessa Janzen (23) und Clemens Krüger (24) wurden bei der Kommunalwahl erstmals in den Stadtrat gewählt. Sie in
Lübbecke, er in Rahden. Im Gespräch mit der NW zeigten sich trotz Parteidifferenzen einige Gemeinsamkeiten.

Amelie Halstenberg

Lübbecker Land. Mit 23 und
24 Jahren sind sie bei derKom-
munalwahl im September in
denLübbeckerbeziehungswei-
se Rahdener Stadtrat gewählt
worden. Damit gehören Va-
nessa Janzen (Die Linke) so-
wie Clemens Krüger (CDU) zu
den jüngsten Ratsmitgliedern
im Lübbecker Land. Die kons-
tituierende Sitzung für die bei-
den neuen Räte fand am Don-
nerstag, 6. November, statt.

Für Vanessa Janzen ist das
eine ganz neue Erfahrung. Um
sichauf ihreneueRolle imLüb-
becker Stadtrat vorzubereiten,
hat die 23-Jährige viele Ge-
spräche mit Bürgerinnen und
Bürgern sowie erfahrenen
Ratsmitgliedern ihrer Partei
aus anderen Städten in der Re-
gion geführt.

Clemens Krüger aus Rah-
den dagegen ist mit dem all-
täglichen Ratsgeschäft beruf-
lich bedingt schon etwas ver-
traut. Als Verwaltungsfachan-
gestellter der Gemeinde Stem-
wede hat er bereits einige Sit-
zungsvorlagen erstellt und da-
durch Einblicke in die Aus-
schussarbeit bekommen.

Im Lübbecker Land
aufgewachsen und
geblieben

Janzen undKrüger sind bei-
de in Lübbecke beziehungs-
weise Rahden aufgewachsen,
leben immer noch dort und
wollen auch nicht wegziehen,
wie viele ihrer damaligen Mit-
schüler. „Nach dem Abi sind
die meisten meiner Freunde
weggegangen. Hier gibt es
nicht so ein attraktives Stadt-
leben für jungeMenschen“, be-
obachtet Janzen, die gerade
ihre Masterarbeit für ihr
Grundschullehramtsstudium
schreibt. Die Landflucht se-
hen beide als großes Problem
an.

Dass sowohl Janzen als auch
Krüger sich lieber in ihrer Hei-
matstadt engagieren wollen
anstelle in die nächste Groß-
stadt zu ziehen, hängt auchmit
ihrer Verwurzelung in ver-
schiedenen Vereinen oder lo-
kalen Initiativen zusammen.
„Ich bin in der Jägerschaft, im
Schützenverein und im Rasse-
geflügelzuchtverein aktiv“, be-
richtet Clemens Krüger. Ge-
rade die letzten beiden Ver-
einenkennt der 24-Jährige, seit
er klein ist. „Das sind die dörf-
lichen Strukturen, da wächst
man rein.“

Ähnlich sieht das bei Va-
nessa Janzen aus, die sich im
Lübbecker Schwimmverein
einbringt und ehrenamtlich
an der Gründung der Wald-
schule OWL beteiligt. Als
Lernförderkraft unterstützt
sie zudem Kinder aus finan-
ziell schwachen Haushalten
odermit einer Fluchtgeschich-

te. Ihre Einbindung in Ver-
einen oder lokalen Initiativen
hat den Weg in die Lokalpoli-
tik ein Stück weit geebnet, vor
allem da beide zeitweise auch
mal in Vereinsvorständen ak-
tiv waren.

Vereinsarbeit als Brücke
zur Kommunalpolitik

„Als Vorstand hat man Be-
rührungspunktemit der Stadt-
verwaltung und der Kommu-
nalpolitik“, weiß Krüger. Da-
durch bekommen Janzen und
Krüger viel mit, und stehen im
Kontakt mit unterschiedli-
chenMenschen. „Du bist rich-
tig im Stadtgeschehen drin“,
sind sich beide einig. Auch
wenn die beiden jungen Poli-
tiker sehr unterschiedlichen
Parteienangehören, ist ihrZiel,
das sie verfolgen, ein Ähnli-
ches: „Ichwill, dassmeineHei-
matstadt für alle attraktiv und
lebendig bleibt“, sagt Janzen
und Krüger ergänzt: „Ich
möchte die Kommune zielge-
richtet und zukunftsfähig wei-
terentwickeln.“

Um das zu erreichen, will
sich der Rahdener in Zukunft
dafür einsetzen, dass die Ge-
werbegebietflächen im Sinne
der Wirtschaftsförderung aus-
geweitet werden. Außerdem
befinden sich derzeit viele
Kommunen im Haushaltssi-

cherungskonzept oder stehen
kurzdavor.Das führe zu einem
„Kaputtsparen der Infrastruk-
tur“, worunter zum Beispiel
Schwimmbäder oder Radwe-
ge leiden könnten. Krüger zu-
folge muss das „zwingend ver-
mieden werden“. Das heißt
auch: Bevor die Kommune
weiterentwickelt werden kann
„müssen wir erst einmal die
Strukturen halten, die wir ha-
ben“. Genauso braucht es laut
dem CDU-Politiker eine gut
ausgebaute soziale Infrastruk-
tur imBereich Familie undBil-
dung: „Es muss für jedes Kind
einen Kitaplatz und die Mög-
lichkeit einer Offenen-Ganz-
tagsbetreuunggeben.“Dieher-
anwachsende Generation sei
die, die später das Stadtleben
präge und Steuern zahle. Des-
halb sei sie „unerlässlich“ und
„besonders förderungswür-
dig“.

Unterdessen ist für Vanes-
sa Janzen das Thema Chan-
cengleichheit in der Bildung
zentral: „Ich möchte gleiche
Chancen von Anfang an – un-
abhängig vom sozialökonomi-
schen Hintergrund.“ Ihre
Arbeit mit unterschiedlichen
Kindern war unter anderem
auch dafür ausschlaggebend,
dieses Jahr den Linken beizu-
treten. „Kinder werden syste-
matisch vernachlässigt. Frühe
Förderung können wir nicht

alleine auf das Elternhaus ab-
wälzen.“ Ebenfalls wichtig sei
eine frühe Sportförderung.
Viele Kinder könnten nach der
4. Klasse nicht richtig schwim-
men, „dabei habenwir die Res-
sourcen und die müssten städ-
tisch, beispielsweise durch eine
Koordinationsstelle, organi-
siert werden“. Auch will Jan-
zen den Zugang zu Sportan-
geboten insbesondere für mi-
grantische Mädchen fördern –
da gebe es ein Defizit. Die Lin-
ken-Politikerin denkt dabei an
einen Sportpass für jedesKind,
beidemderVereinsbeitragvon
der Stadt übernommen wird.
Denn: „Sport ist nicht nur ge-
sund, sondern stärkt die Ge-
meinschaft.“ Janzen zufolge
steuert ein gutes Kultur- und
Sportangebot auch der Land-
flucht entgegen.

Ihrem Alter wollen die bei-
den jungen Politiker keine zu
große Bedeutung beimessen.
Das spiele in der Lokalpolitik
weniger eine Rolle. „Nur weil
wir jungsind,machenwirnicht
alles direkt ganz anders“, sagt
Janzen. „Wichtiger sind die
Motive und das Interesse an
der Sache“, findet Krüger. Die
unterschiedlichen Generatio-
nen müssten vielmehr zusam-
menarbeiten. Dennoch räumt
Janzen ein: „Wir haben eine
andere Perspektive und reprä-
sentieren die jungen Men-

schen, die ein bedeutenderTeil
der Stadt sind.“ Auch sei das
Alter in dem Sinne relevant,
dass Lokalpolitiker eine ge-
wisse „geistige Reife“ mitbrin-
genmüssen,meint Krüger, der
seit rund fünf Jahren CDU-
Mitglied ist.

Das lokale Geschehen mit-
zubestimmen und aktiv zu ge-
stalten – das motiviert sowohl
Janzen als auch Krüger, ihre
Freizeit der Kommunalpolitik
zu widmen. „Das ist für mich
keine Belastung, sondern eine
bewusste Entscheidung“, hält
Clemens Krüger fest. „Wenn
ich meine Freizeit dafür nut-
zen kann, etwas Gutes für an-
dere zu tun, ist das für mich
wertvoll“, sagt Janzen. „Da-
durch will ich meiner Hei-
matstadt etwas zurückgeben
und da habe ich Lust drauf.“

Allgemein würde es immer
mehr junge Parteimitglieder
geben. Und das nicht nur bei
den Linken, die für ihre ver-
gleichsweise junge
Altersstruktur bekannt sind.
„In der Rahdener CDU erle-
ben wir gerade einen kleinen
Wandel.ÄltereKollegen schei-
den aus und jüngere rutschen
nach“, berichtet Krüger und
begründet das damit: „Unsere
Generation befasst sich viel
mehr mit politischen The-
men.“ Und das ist eine gute
Entwicklung.

Auch wenn Vanessa Janzen (Die Linke) und Clemens Krüger (CDU) unterschiedlichen Parteien angehören, haben sie einige Gemein-
samkeiten: Beide gehören zu den jüngsten Ratsmitgliedern im Lübbecker Land, sind inVereinen aktiv undwollen ihreHeimatstadt für jun-
ge Familien attraktiv machen. Fotos: Amelie Halstenberg

Vanessa Janzen
Vanessa Janzen ist 23 Jah-
re alt und damit das jüngs-
te Mitglied im neu gewähl-
ten Lübbecker Stadtrat.
Dort sitzt sie für die Partei
Die Linke, die bei der Kom-
munalwahl zwei Sitze ge-
wonnenhat.NebenderMa-
thematik liegen ihr vor al-
lemChancengleichheit und
Sportförderung am Her-
zen.

Clemens Krüger
Clemens Krüger ist mit sei-
nen 24 Jahren das jüngste
Mitglied des neu gewähl-
ten Rahdener Stadtrates.
Seit circa fünf Jahren ist er
Mitglied bei der CDU.
Als Verwaltungsfachan-

gestellter kennt er sich mit
den Abläufen im Rat oder
in Ausschüssen schon et-
was aus.

Fotos: Amelie Halstenberg

Volkstrauertag in Lübbecke
Lübbecke (hvs). Der Volks-
bund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge, Ortsverband Lübbe-
cke, begeht am Sonntag, 16.
November, den Volkstrauer-
tag.AndiesemTagwollenBür-
ger andieOpfer vonKrieg,Ge-
waltherrschaft undMenschen-
rechtsverletzungen denken. Es
wird auch daran erinnert, dass
sich die Zahl der durch Krie-
ge und Bürgerkriege, Verfol-
gung und Folter gepeinigte
Menschen täglich erhöht. Der

Ortsverband Lübbecke veran-
staltet eine Gedenkstunde am
Mahnmal an der Kreishaus-
straße. Die Gedenkstunde be-
ginnt um12Uhr undwird um-
rahmt vom Posaunenchor
Lübbecke. Die Ansprache hält
Pfarrer Eberhard Helling von
der evangelischen Kirchenge-
meinde Lübbecke. Nach der
Ansprache könnenVereinund
Verbände Kränze niederle-
gen.Die Bevölkerung ist zu der
Gedenkstunde eingeladen.

Neue Ehrenamtliche für die Hospizarbeit willkommen
Die Nachfrage nach Begleitung am Lebensende steigt. Jetzt wird ein Informationsabend über die Tätigkeitsfelder angeboten.

Lübbecke. Der ambulante
Hospizdienst der Parisozial
Minden-Lübbecke/Herford
bietet in jedem Jahr einen Be-
fähigungskurs zur Vorberei-
tung auf eine ehrenamtliche
Mitarbeit an.

Der Kurs bereitet die Teil-
nehmenden auf die Beglei-
tung Schwerstkranker und
Sterbender und deren Zuge-
höriger vor. Nun konnten die
Zertifikate im Rahmen einer

kleinen Feier übergeben wer-
den. In diesem Jahr nahmen
zehn Personen an dem Befä-
higungskurs teil, die nun zeit-
nah ihre erste Begleitung eines
schwerstkranken Menschen
beginnen können.

„Das ist wirklich schön,
denn die Anfragen nach Be-
gleitungen in der meist sehr
herausfordernden Situation
am Lebensende steigen ste-
tig“, freut sich Petra Wiggin,

Koordinatorin im Hospiz-
dienst, über diese positive Ent-
wicklung. Die Bedürfnisse von
Sterbenden und ihren Fami-
lien seien vielfältig und um-
fassend. Hier durch eine eh-
renamtliche Begleitung unter-
stützen zu können, entlaste die
Betroffenen sehr.

„Wir beraten und begleiten
im häuslichen Umfeld, im
Krankenhaus, in Einrichtun-
gen der Behindertenhilfe, in

Alten- und Pflegeheimen und
natürlich im stationären Hos-
piz“, beschreibt Katharina
Klaas, ebenfalls Koordinato-
rin in der ambulanten Hos-
pizarbeit.

Für den kommenden Befä-
higungskurs, der Ende Febru-
ar 2026 beginnt, nimmt der
ambulanteHospizdienst ab so-
fort Anmeldungen entgegen.
Zudem wird am 18. Novem-
ber um 18 Uhr ein Informa-

tionsabend angeboten, an dem
sich Interessierte über die Tä-
tigkeitsfelder der ambulanten
Hospizarbeit und über Inhal-
te und Termine informieren
können.

Der Abend findet statt in
den Räumen des ambulanten
Hospizdienstes in der Bahn-
hoftrasse 27, 3. Obergeschoss,
in Lübbecke. Informationen
erhalten Interessierte unter
Tel. 05741 8096239.

Haben den Befähigungskurs absolviert: Andrea Stank (hinten, v.
l.), Gaby Riesner, Olga Eierich, Astrid Hoffmeister, Kursleiterin Pe-
tra Wiggin, Antje Röll (vorne, v. l.), Yannik Winter und Sharon
Brown. Foto: Parisozial Minden-Lübbecke

Erlebte Geschichten bei der
Lebenshilfe Lübbecke

Lübbecke. Die Lebenshilfe
Lübbecke lädt am Samstag, 22.
November, 9.30 Uhr, zu ihrer
Veranstaltung „Lust auf Le-
benshilfe?–EntdeckenSie,was
dahintersteckt“ in den Speise-
saal der Betriebsstätte „Am
Osterbruch“, Hausstätte 21,
ein. Die Veranstaltung richtet
sich an Freunde und Mitglie-
der, die die Arbeit der Le-
benshilfe kennenlernen und
erfahren möchten, wie Inklu-
sion gelebt wird. Es stehen
MenschenmitBehinderungim
Mittelpunkt, die ihre persön-
lichen Highlights, Erfolge und
Herzensmomente aus dem
vergangenen Jahr vorstellen –
bewegend, mutig und inspi-
rierend, heißt es.

So berichtet Alexandra Bas-
tians, wie sie sich den Traum
erfüllt hat, an einem Fünf-Ki-
lometer-Lauf teilzunehmen –
und ihn erfolgreich gemeis-
tert hat. Mirco Freistein be-
schreibt den Weg zu seinem
persönlichen Aha-Erlebnis.
MeikeLudwigundAlexBrück-
mann teilen ihre Erfahrungen
und Hürden auf dem Weg in
die erste eigeneWohnung und
Diana Krawczyk nimmt das
Publikum mit zu ihrem 2000-
Meter-Tandemlauf bei denBe-
thel Athletics.

Musikalisch begleitet wird
die Veranstaltung von der Ins-
trumentalgruppe „Rhythmus-
rausch“. Im Anschluss bietet
ein Mittagessen Gelegenheit
für Austausch und Begeg-
nung. Die Lebenshilfe freut
sich auf viele neue und be-
kannte Gesichter.Anmeldung:
lena.bredenkamp@lebenshil-
fe-luebbecke.de

AlexandraBastians(l.)undTan-
jaEikenhorstberichtenüberihre
Teilnahme an einem Firmen-
lauf. Foto: Lebenshilfe
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